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DAS MENSCHSAIN MATTHIAS

"Verlag Rascher & Cie., Zürich

7. (Jortft^iing

93rigitte toar giücfiid) über biefc SBanbtung.

Sie fam fid) tote eine fferrin bot/ bie einen gogen

SSefud) geleitet, unb ber Übermut, bie ©iteifeit
trieben fie an, bag fie fid) felbft auf einen ©reif-
ftußl fegte, um SJIattgiad ben finnretdjen £>rga-
nidmud ber Stiofmafcßtne gu erftären. ©r ftaunte
über bie ftinfen Hänbe ber ffäbierinnen, toetdje
bas Ungetüm mit Stabein fpicften, tote über bie

©efdjidiidjfeit ber ©tiefer, toetdje bie großen

geidjnungen am 23rett tote burdj gauberfraft tu
after giertidjfeit auf,ben Stoff übertrugen. Stile

Slrten ber SBeiß-, Sunt-, Seiben-, ffrnnb- unb

Sdjifftiftid'erei toaren gu fegen, biet gu biet auf
einmal für bie entgücften jungen Stugen, bie bon
bem Steidjtum, ber Sdjöngeit biefer Sdg.au fdjon

gang gebtenbet fdjtenen. Un ber 93tetcgerei unb

Stppretur, too bie Slogtoare in teudjtenbed, ran-
fegenbed SBeiß bertoanbeit tourbe, burfte SJIat-

fgiad audi ben 33ettergStti begrüßen. ©r fag ign
in ©ampf unb Siebel, fdjtoitgenb, triefenb am

ileffet ftegen unb neben igm ben ftarfen SJtann,

ber bie SJIutter auf bem ©upf fo fegr ergürnt
gatte. Slber geute brauchte er biefem bie Hnnb
niegt gu fdjüttetn. ©er berfegmägte freier tu ad) te

ein böfed ©efidjt, unb audj ber SSettergötti fdjien
niegt gerabe erbaut bon SJIattgiad' ©ingug in bie

SJietdjc. ©r fragte nur fo nebenbei: „SBie ftegt'd?
23ift gern ba unten?" SBorauf bie SJIutter nid)t
ogne Übergebiidjfeit für tgn gurüd'gab: ,,©as
tootten totr goffen. ©t femmt fegt jeben Sag mit
mir inS ©efdjäft, gelt bu? ©a toirb'd igm toogi

gefallen. SJTufter fd)neiben, Heben, ftempein unb

einreiben atted fann er bei mir lernen. So
fcßön gat'd fein 23ub in gang Srèuftabt!"

„Unb fein SJater, ber Herr ©effinateur, bringt
igm am ©nb' nodi .'d gelegnen bei. Slatütterfe!

Heißt bas, toenn er ign nidgt bor SBut ginatts-
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pfeffert, baß bie Sogtoarten fraegen!" rief ber

SSteidjer ©emperie mit grimmigem Hogntadjen,
fo baß Brigitte toiber ©rtoarten ben S3tid fenfen
mußte unb toentger goegmütig, als fie fam, ben

Svüdgug antrat.
SJIattgiad begriff fegr gut, baß igr ba et-toad

Sirged totberfugr, toad aud) ign anging. ©d toar
bad alte böfe ©eßeimnid, bag tgn bebrüefte, feit
er benfen fonnte unb ben ©efpräcßen ber ©roßen
taufdgte.

„SBad gat er gemeint?" fragte er bie SJIutter,
bang unb begierig, bad ©unfet gu Hegten, ben

Stiegefdjauten, Öftgenannten, ber fein Safer
toar, mit toadjen Stugen gu erfaffen. ©er @e-

banfe tat igm toogi unb toeg gugieid), Sd)auer
übertiefen tgn, bie Seine ftedten ftd), als toott-
ten fie einfidftafen, bad fferg gtngegen, aid müßte
ed einen ïrommettoirbei fegiagen.

„Sid), fümmere bid) niegt um bad, toad ber

ffiegei fagt. ©efcßtoäß, bummed, eienbed! Homm

nun, bu braudjft bieg bor feinem gu fürigten!" be-

rugigte bie SJIutter. Stber fie toäßtte jetgt bod) tie-
ber ben -SBeg über bie Hintertreppe unb menfdfen-
teere ©finge, ©te froge Quberftdjt tooiite fie fid)
niegt toeiter trüben taffen. ©en iiieinen mußte fie

faft fdjteppen. ©r fonnte niegt fo ieiegt barüber
gintoegfommen, ob ign ber ber Sater am
©nbe bod) — tote ber 23iekger fagte — ginaud-
pfeffern toerbe. Sdfred'iid) fiang bad. SBo toar er
benn? Hinter toeteger 2rir tarierte ber ©e-
fürdftete?

Brigitte baegte niegt baran, bad iltnb etngu-
toeigen. Sie fonnte ja nidgt totffen, toie tief SJtat-

tgiad agnungdtoetfe fdjon in igr ©egeimntd ein-
gebrungen toar. SBoßi fag fie für fpäter eine

Stunbe boraud, in ber feine ftumme ffrage taut
toerben, fie igm ogne fflorbeßait SInttoort geben

mußte. Sfber bid baßin modjten nod) biete ffagre
bergegen, SJIutter unb itinb fo miteinanber ber-

IIì8 N li HA I!

Fortsetzung

Brigitte war glücklich über diese Wandlung.
Sie kam sich wie eine Herrin vor, die einen hohen

Besuch geleitet, und der Wermut, die Eitelkeit
trieben sie an, daß sie sich selbst auf einen Dreh-
stuhl setzte, um Matthias den sinnreichen Orga-
nismus der Stickmaschine zu erklären. Er staunte
über die flinken Hände der Fädlerinnen, welche

das Ungetüm mit Nadeln spickten, wie über die

Geschicklichkeit der Sticker, welche die großen

Zeichnungen am Brett wie durch Zauberkraft m
aller Zierlichkeit auf den Stoff übertrugen. Alle
Arten der Weiß-, Bunt-, Seiden-, Hand- und

Schifflistickerei waren zu sehen, viel zu viel auf
einmal für die entzückten jungen Augen, die von
dem Reichtum, der Schönheit dieser Schau schon

ganz geblendet schienen. In der Bleicherei und

Appretur, wo die Rohware in leuchtendes, rau-
schendes Weiß verwandelt wurde, durfte Mut-
thias auch den Vettergötti begrüßen. Er sah ihn
in Dampf und Nebel, schwitzend, triefend am
Kessel stehen und neben ihm den starken Mann,
der die Mutter auf dem G>upf so sehr erzürnt
hatte. Aber heute brauchte er diesem die Hand
nicht Zu schütteln. Der verschmähte Freier machte

ein böses Gesicht, und auch der Vettergötti schien

nicht gerade erbaut von Matthias' Einzug in die

Bleiche. Er fragte nur so nebenbei: „Wie steht's?

Bist gern da unten?" Worauf die Mutter nicht

ohne Überheblichkeit für ihn zurückgab: „DaS
wollen wir hoffen. Er kommt jetzt jeden Tag mit
mir ins Geschäft, gelt du? Da wird's ihm Wohl

gefallen. Muster schneiden, kleben, stempeln und

einreihen alles kann er bei mir lernen. So
schön hat's kein Bub in ganz Treustadt!"

„Und sein Vater, der Herr Dessinateur, bringt
ihm am End' noch 's Zeichnen bei. Natütterle!
Heißt das, wenn er ihn nicht vor Wut hinaus-
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pfeffert, daß die Schwarten krachen!" rief der

Bleicher Gemperle mit grimmigem Hohnlachen,
so daß Brigitte wider Erwarten den Blick senken

mußte und weniger hochmütig, als sie kam, den

Rückzug antrat.
Matthias begriff sehr gut, daß ihr da etwas

Arges widerfuhr, was auch ihn anging. Es war
das alte böse Geheimnis, das ihn bedrückte, seit

er denken konnte und den Gesprächen der Großen
lauschte.

„Was hat er gemeint?" fragte er die Mutter,
bang und begierig, das Dunkel zu lichten, den

Niegeschauten, Oftgenannten, der sein Vater
war, mit wachen Augen zu erfassen. Der Ge-
danke tat ihm Wohl und weh zugleich, Schauer
übertiefen ihn, die Beine stellten sich, als woll-
ten fie einschlafen, das Herz hingegen, als müßte
es einen Trommelwirbel schlagen.

„Ach, kümmere dich nicht um das, was der

Flegel sagt. Geschwätz, dummes, elendes! Komm

nun, du brauchst dich vor keinem zu fürchten!" be-

ruhigte die Mutter. Aber sie wählte jetzt doch lie-
ber den Weg über die Hintertreppe und menschen-
leere Gänge. Die frohe Zuversicht wollte sie sich

nicht weiter trüben lassen. Den Kleinen mußte sie

fast schleppen. Er konnte nicht so leicht darüber
hinwegkommen, ob ihn der der Vater am
Ende doch — wie der Bleicher sagte — hinaus-
pfeffern werde. Schrecklich klang das. Wo war er
denn? Hinter welcher Tür lauerte der Ge-
fürchtete?

Brigitte dachte nicht daran, das Kind einzu-
weihen. Sie konnte ja nicht wissen, wie tief Mat-
thias ahnungsweise schon in ihr Geheimnis ein-
gedrungen war. Wohl sah sie für später eine

Stunde voraus, in der seine stumme Frage laut
werden, sie ihm ohne Vorbehalt Antwort geben

mußte. Aber bis dahin mochten noch viele Jahre
vergehen, Mutter und Kind so miteinander ver-



tondjfen fein, bag bie Stufftärung beffen, toaS bie

SBett eine ©dganbe gieg, igte (Sintradjt nidgt megr
ftßren tonnte.

Stber mitten auf ber «Stiege fam SRattgiaS
ein toerstoeifetter SRut an. <£r toottte ntegt megr
toeiter.

„SBenn mieg aber ber 93ater ginauSpfeffert?
©u gaft'S ja gegört!" ftammelte er am Stanbe

ber îapferfeit. ©eine Stugen toaren grog, tief unb

bunfel tote überfdjattete Seidje. ©ie QJlutter fag
ign einige ©efunben fpradjtoS an. 60 ettoaS!

©ann fegüttette fie ign böfe.

„SBaS für ein Sater? SBaS reb'ft bu benn fo
bumm bager?"

„Sfteiner! 2Bo ber Sftann borgin meinte —"
bega.rrte er teibenfcgaftlicg, unb babei fdgnaufte
er fwgi fdgter auS' bem j)äuScgen bor Slufregung.
©ie beugte fid) gaftig 311 igm nieber unb fag ign
beforgt, forfdgenb an. ©ine fdgltmme Sermutung
ftieg in igr auf.

„SBaS toeigt bu, einfältig iUnb, babon? #at
bir bie SaSgotte ettoaS gejagt? Ober toer?"

„Stein/ '6 SJtariete — unb auSgetacgt gat fie

mtdg eg fei gar nidgt toagr, bag id) einen

gäbe, ©arum geig' leg nur Sögt!" tonnte er mit
Stufgebot aller Gräfte nodj jagen. Stber megr
braudjte Srigitte gar nidgt 31t goren, ©ie fag ja,
tote eS ign fegüttette, nur bermoegte fie feine <£r-

griffengeit nidgt 3U faffen.

„©ei ftftt, Sub. Söart bu nur toir tootten
feg on maegen, bag bu autg einen befommft
einen befferen ba3u, atS ber ber anbere ift.
©u gaft freiiidg einen, ja, ja, toeig ber Rimmel!
Stber b e n mögen toir nidgt. ©er gat nidjtS bon
-und totffen tootten. Stber ©Ott betoagre

f ü r dg t e n tun toir ign nod) lange nidgt. Stiegt
einmal anrügren barf er bid), ©a bift bu gut
fteger. ©taub mir's nur. Unb fpäter toer toeig,
ba ftnben toir fegon nod) einen, ber'S gut mit uns
meint!" flüfterte fie igm tief bebeutfam ins Dgr
unb 'fügte igm erfegüttert bie Sränen bon ben

SBtmpern. ©er liebe fleine ttert! SBer toürbe benn

agnen, toaS fie ba für einen Segag getoonnen
gatte!

SftattgiaS geigte fid) einigermagen gufrieben
mit bem Sroft, ber nidgt tote eine teere Sefcgtoid)-
tigung Hang, fonbern ein edjteS Stücf ©eete toar.

Öm SRuftergimmer, bag mit ber amerifanifegen
Abteilung sufammenging, taute er bottenbs toie-
ber auf, ba bie SJtutter gleid) einen tätigen, un-
gemein braudjbaren ©efetlen aus igm maegte.

Srigitte SögiS Stufgabe beftanb barin, bie

SRufterbüöger, eine ftatttiege Sagt mächtiger

jtappfotianten, in ©rbnung 3U galten, bie neuge-
fertigten ©tidabfegnitte auf ©tanjïarton p He-

ben, mit Stummern 3U berfegen unb einsureigen.
Stebenger mugte fie aud) bie JMteftionen für bie

itunben gerftetten, ißreiSliften fegreiben, nad)
alten Slbteilungen beS Kaufes StuSfunft erteilen
(bas SRuftersimmer toar gteidjfam bas Sterben-

sentrum ber Steicge), alles redjt toürbige, unter-
galt,fame Serridjtungen, an benen fie biete jjreube
gatte.

Stm meiften gefiet SRattgias im borngerein ber

groge Stempel mit ben bieten berftellbaren Qag-
ten. ©ie SRutter erHärte igm bie SReäjanif fotoie
bie Strt beS StufbrucfS, toorauf er mit unbefdfreib-
tiiger SBonne eine SInsagt toerttofer Segniget
numerierte unb fid) übergaupt atS ein bottfom-
men gemadjter SRann borfam. <£r burfte bie

gerrtidje bunte Sîappe serfdjneiben, ben fauberen,
btäutidj-toeigen iHeifter auftragen unb aus ben

Stbfätten naeg Setieben Sammlungen naeg eige-
nem @efd)macf gerftetten. ©aS toar, beim ©tragi,
eine anbere ©adge als itinbertoiegen, SOteffer-

pugen, ©rbäpfetfcgäten unb Srotgoten. Sie nagm
ign fo fegr in Sefcgtag, bag er nebenbei nur megr
gang ftüdjtige, forgtofe Sticfe ginübertoarf in ben

grogen Saat, too an brei bie gange .Sänge beS

Staumes burcglaufenben Jifögen bie StuSrüfterin-
nen bor ben unterfdjiebtidjften ©tidereien fagen
unb eine ÜDtenge bon Scgadjtetn füllten, ©ieje
batb taut, batb teife fdjnatternbe £>eb|§, über-
toacgt bon ber „©rften", bie öfters $u fjteig unb
Stuge magnte, fonnte SRattgiaS toeber ftören nod)

neugierig madjen. ©a mugte fegon gan3 ettoaS

anbereS fornmen. Unb bies gefegag benn aueg,

ege er fidjS berfag.

©a oben gerrfdjte nämtidj bor alten ©rogen,
SefegtSmäcgtigen 5)err Öbergotser, ber eigent-
liegê ©entuS ber Stetcge, ber Stopfer bes fünft-
tidfen ©artenS, ber an mannigfaltiger jtraegt
nidgt feineSgteicgen gatte. Un allen ©egenben ber
©rbe tourben bie Sßunbertoerte feiner jtgantafie
angeftaunt unb mit fegtoeretn ©etb aufgetoogen.
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wachsen sein, daß die Aufklärung dessen, was die

Welt eine Schande hieß, ihre Eintracht nicht mehr
stören konnte.

Aber mitten auf der Stiege kam Matthias
ein verzweifelter Mut an. Er wollte nicht mehr
weiter.

„Wenn mich aber der Vater hinauspfeffert?
Du Hast's ja gehört!" stammelte er am Rande
der Tapferkeit. Seine Augen waren groß, tief und

dunkel wie überschattete Teiche. Die Mutter sah

ihn einige Sekunden sprachlos an. So etwas!
Dann schüttelte sie ihn böse.

„Was für ein Vater? Was red'st du denn so

dumm daher?"

„Meiner! Wo der Mann vorhin meinte —"
beharrte er leidenschaftlich, und dabei schnaufte
er sich schier aus' dem Häuschen vor Aufregung.
Sie beugte sich hastig zu ihm nieder und sah ihn
besorgt, forschend an. Eine schlimme Vermutung
stieg in ihr auf.

„Was weißt du, einfältig Kind, davon? Hat
dir die Basgotte etwas gesagt? Oder wer?"

„Nein, 's Mariele — und ausgelacht hat sie

mich es sei gar nicht wahr, daß ich einen

habe. Darum heiß' ich nur Böhi!" konnte er mit
Aufgebot aller Kräfte noch sagen. Aber mehr
brauchte Brigitte gar nicht zu hören. Sie sah ja,
wie es ihn schüttelte, nur vermochte sie seine Er-
griffenheit nicht zu fassen.

„Sei still, Bub. Wart du nur wir wollen
schon machen, daß du auch einen bekommst
einen besseren dazu, als der der andere ist.

Du hast freilich einen, ja, ja, weiß der Himmel!
Aber den mögen wir nicht. Der hat nichts von
uns wissen wollen. Aber Gott bewahre
f ü rchten tun wir ihn noch lange nicht. Nicht
einmal anrühren darf er dich. Da bist du gut
sicher. Glaub mir's nur. Und später wer weiß,
da finden wir schon noch einen, der's gut mit uns
meint!" flüsterte sie ihm tief bedeutsam ins Ohr
und küßte ihm erschüttert die Tränen von den

Wimpern. Der liebe kleine Kerl! Wer würde denn

ahnen, was sie da für einen Schatz gewonnen
hatte!

Matthias zeigte sich einigermaßen zufrieden
mit dem Trost, der nicht wie eine leere Beschwich-
tigung klang, sondern ein echtes Stück Seele war.

Im Musterzimmer, das mit der amerikanischen

Abteilung zusammenhing, taute er vollends wie-
der auf, da die Mutter gleich einen tätigen, un-
gemein brauchbaren Gesellen aus ihm machte.

Brigitte Böhis Aufgabe bestand darin, die

Musterbücher, eine stattliche Zahl mächtiger

Pappfolianten, in Ordnung zu halten, die neuge-
fertigten Stickabschnitte aus Glanzkarton zu kle-

ben, mit Nummern zu versehen und einzureihen.
Nebenher mußte sie auch die Kollektionen für die

Kunden herstellen, Preislisten schreiben, nach

allen Abteilungen des Hauses Auskunft erteilen

(das Musterzimmer war gleichsam das Nerven-
Zentrum der Bleiche), alles recht würdige, unter-
haltsame Verrichtungen, an denen sie viele Freude
hatte.

Am meisten gefiel Matthias im vornherein der

große Stempel mit den vielen verstellbaren Zah-
len. Die Mutter erklärte ihm die Mechanik sowie
die Art des Aufdrucks, woraus er mit unbeschreib-
licher Wonne eine Anzahl wertloser Schnitzel
numerierte und sich überhaupt als ein vollkom-
men gemachter Mann vorkam. Er durfte die

herrliche bunte Pappe zerschneiden, den sauberen,
bläulich-weißen Kleister auftragen und aus den

Abfällen nach Belieben Sammlungen nach eige-
nein Geschmack herstellen. Das war, beim Strahl,
eine andere Sache als Kinderwiegen, Messer-
putzen, Erdäpfelschälen und Brotholen. Sie nahm
ihn so sehr in Beschlag, daß er nebenbei nur mehr

ganz flüchtige, sorglose Blicke hinüberwarf in den

großen Saal, wo an drei die ganze Länge des

Raumes durchlaufenden Tischen die Ausrüsterin-
nen vor den unterschiedlichsten Stickereien saßen
und eine Menge von Schachteln füllten. Diese
bald laut, bald leise schnatternde Herde, über-
wacht von der „Ersten", die öfters zu Fleiß und
Ruhe mahnte, konnte Matthias weder stören noch

neugierig machen. Da mußte schon ganz etwas
anderes kommen. Und dies geschah denn auch,

ehe er sich's versah.

Da oben herrschte nämlich vor allen Großen,
Befehlsmächtigen Herr Oberholzer, der eigent-
liche Genius der Bleiche, der Schöpfer des künst-
lichen Gartens, der an mannigfaltiger Pracht
nicht seinesgleichen hatte. In allen Gegenden der
Erde wurden die Wunderwerke seiner Phantasie
angestaunt und mit schwerem Geld aufgewogen.

143



0a tagen ausgebreitet blumenüberfäte Kafdj-
mirroben, beftimmt, bie ÄieblingSfrauen eines

©djaßS ober ©ultanS 3U fcßmücfen; mit SIrguS-

äugen betoadjte ©radjtftücfe, toie bie fcßtoeren

©ipurefleiber, bon benen nod) ber bitterfüße @e-

rudj beS SlßtoafferS auSftrömte, bon bunten ©än-
bern burcf)jogene ©ommertagSträume auf ©atift
ober ©tuffelin, in ©tangpapier gebettet, tooßl

toert, bon ben fdjönften unb eitetften ©amen ber

Sßett getragen ?u toerben. Unb neben biefen foft-
baren ©eßängen — nid)t 3U bergeffen — bie

toinjigen, bjanbgefticften $iertüdjlein, unter benen

toekfje toaren, bie leidjt ein ßa'beS 3&ßr äugen-
mörberifd)er Arbeit am ©ticfrabmen erforbert
batten unb im SBert ben prädjtigften ©oben

gteid)famen. Db toobt bie ©tilliarbärStödjter, auf
beten ©ußtifdjen biefe 3Dunber ber ^ßbeintafie

unb ©efdjicflidjfeit einmal ibren Qtoecf erfüllten/
3Utoeilen eine teife ©ßnung anfam bon fo bieten

Jagen beS ffleißeS, ber Sorgen, ffreuben, Jrä-
nen auf 3toei handbreit ©atift, ben ber fanftefte
äßinbßaucß forttragen tonnte? ©o ein Jüdjlein
mochte im fianbe ber äBolfenfraßer eines JageS
im ©cf)aufenfter liegen gleidj einem inbifcben

Schmetterling, erbtieft bon einem Kenner unb

©iebßaber, ber bie Parität mit gtoei Kundert-
bollarffeinen auftoog unb bann ber KersenSfreun-
bin 3um ©torgengruß lädjetnö, tünbelnb ftatt
einer ©ofe an ben ©ufen fteeft.

©anje ©erge leidjter ©pacßteltoare türmten

fid) auf; unermeßlich toar bie Saßt ber gemietet-
ten toeißen, gelben unb feßtoargen ©pißen,
©pißen grobe, ©pißen feine, aber alle gemacht,
ben Slugen ber ©tänner 3U fdjmeidjetn, ©inn-
bitber ber ^rauenlau.nen, Äoblieber auf ißre 3u-
genb unb Schönheit; bie einen gefdjaffen, in 93a-

lüften über fdjtoellenbe Jeppicße 31U raufdjen, bie

anbern, ben ©tßr ber Äafter 3U berfxßönern, unb

nod) anbete, bon fdjlidjten ©innen ertoählte, bie

halfen, ben ©arten ber ©to 3U fdjmücfen, auf baß

er lange jung unb toanbelnStoert erfdjeine.
SBeldje Rimmel ober Rollen bon feufdjen unb

lafterßaften ©erfüßrungSfünften fdjlummerten in

biefem Kaufe; fiuftfpiele unb Jragöbien, ßolbeS

©etoäßren, bitteres ©erfagen, mandjer ©tenfdjen
©lüct unb ©uin alles bon aßnungSlofen Kän-
ben bereitet, 3a, ein Sauberer mußte es fein, ber

biefen ©arten fdjuf, unb überdies toar es ein

berbitterter, unanfeßnltdjer ©tenfcl), bor beffen

berben ©dje^en namenttid) bie jüngften, anftän-
bigen unter ben ©täbdjen ftets auf ber Kut fein

mußten, fobalb er, bon fiangetoeite geplagt, aus

feinem Käfig trat, too er bie föftlicßen ©turnen-
gebießte auSßecfte unb ?ü ©apier braeßte. Sen
©amen bes SeffinateurS Öberljotser nannten
bie Kaufherren bon fionbon, ©eto ©ort, ©ariS
unb Konftantinopel mit alter ©ßrfurdjt; feine

Kolleftion galt als baS ©bangetium beS guten
©efdjmacfs unb befaß bie größte SlngiehungS-

traft. Sie feine ©efolbung betreffenden ©erüdjte

fdjtoanften 3toifcßen 3toan3ig- unb breißigtaufenb,
aber fobiel toar getoiß, baß felbft ber Kaupttaffier
Sßantel in biefem ©unît bei toeitem nidjt an den

Seidjner heranreichte. 0a3U ließ er groß unb tiein
bie SOladft des Unerfeßlidjen füßlen, eine launifdje
Jßrannenmadjt, bon ber felbft £nrfd) fenior nießt

Perfdjont blieb. Sßenn bie toeitßer gereiften Käu-
fer tarnen, um bie neuen ©nttoürfe 311 befdjauen,

mußte ber ©etoaltige getoößnlicf) erft auS dem

„Jreuftäbter Kof" bom ©pieltifdj geholt ober

gar auf dem ©ee draußen gefueßt toerben, too er

feinen ©rübern, gefräßigen alten K&djten unb

©arfeßen, nadjftellte.
Kerr Öberßolger ßatte audj heute feinen gräm-

lidjen Jag. ©S toar nämlicß unberfeßenS einer

jener ©türme ausgebrochen, bie feiten oßne bie

Kunde „©lann über ©orb!" abliefen.

3m ©aal toollte bie Slrbeit nirgends meßr bon-

flatten gefjen. SlIIcö laufdjte mit ftoefenbem Sltem,

man toarf fidj fpredjenbe ©liife 3U, unb ein

Söoßlbefjagen, äßnlidj dem ber ©cßilbbürger,
„toenn hinten toeit in ber Jürfei die ©ötfer auf-
einanberfdjlagen", befeelte bie fdjabenfroßen ©e-
müter. ©ur toenn bann bie belfernde Stimme
ber „©rften" einfcßlug, ßörte man toteber baS

©feifen ber ©djeren, baS ©aufdjen beS appre-
Herten Stoffs unb des ©eibenpapierS. ©lifter
©reen, ber troß bieljäßrigem Umgang mit ber

beutfeßen ©pradje nocfj immer nidjt oßne gtoei

^Drittel ©nglifdj auStommen, hingegen feßr un-
angeneßm toerben tonnte, toenn ißn jemand ein-
faeß als irjerr ©rün anfpradj, überlegte fidj, ob

es nicßt feine ©flidjt fei, in ben Käfig beS brül-
lenben ©ötoen 3U treten unb gan3 energifdj um

©uße 3U bitten. ©S blieb inbeS beim guten ©or-
faß, obtooßl ber ßärm mit jeder ©etunbe meßr
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Da lagen ausgebreitet blumenübersäte Kasch-

mirroben, bestimmt, die Lieblingsfrauen eines

Schahs oder Sultans zu schmücken) mit Argus-
äugen bewachte Prachtstücke, wie die schweren

Gipurekleider, von denen noch der bittersüße Ge-
ruch des Ätzwassers ausströmte, von bunten Ban-
dern durchzogene Sommertagsträume auf Batist
oder Musselin, in Glanzpapier gebettet, wohl

wert, von den schönsten und eitelsten Damen der

Welt getragen zu werden. Und neben diesen kost-

baren Gehängen —> nicht zu vergessen — die

winzigen, handgestickten Ziertüchlein, unter denen

welche waren, die leicht ein halbes Jahr äugen-
mörderischer Arbeit am Stickrahmen erfordert
hatten und im Wert den prächtigsten Roben

gleichkamen. Ob wohl die Milliardärstöchter, auf
deren Putztischen diese Wunder der Phantasie
und Geschicklichkeit einmal ihren Zweck erfüllten,
zuweilen eine leise Ahnung ankam von so vielen

Tagen des Fleißes, der Sorgen, Freuden, Trä-
nen auf zwei Handbreit Batist, den der sanfteste

Windhauch forttragen konnte? So ein Tüchlein
mochte im Lande der Wolkenkratzer eines Tages
im Schaufenster liegen gleich einem indischen

Schmetterling, erblickt von einem Kenner und

Liebhaber, der die Rarität mit zwei Hundert-
dollarscheinen aufwog und dann der Herzensfreun-
din zum Morgengruß lächelnd, tändelnd statt
einer Rose an den Busen steckt.

Ganze Berge leichter Spachtelware türmten
sich auf) unermeßlich war die Zahl der geWickel-

ten Weißen, gelben und schwarzen Spitzen,

Spitzen grobe, Spitzen feine, aber alle gemacht,
den Augen der Männer zu schmeicheln, Sinn-
bilder der Frauenlaunen, Loblieder auf ihre Iu-
gend und Schönheit) die einen geschaffen, in Pa-
lösten über schwellende Teppiche zu rauschen, die

andern, den Styx der Laster zu verschönern, und

noch andere, von schlichten Sinnen erwählte, die

halfen, den Garten der Ehe zu schmücken, auf daß

er lange jung und wandelnswert erscheine.

Welche Himmel oder Höllen von keuschen und

lasterhaften Verführungskünsten schlummerten in
diesem Hause) Lustspiele und Tragödien, holdes

Gewähren, bitteres Versagen, mancher Menschen
Glück und Ruin alles von ahnungslosen Hän-
den bereitet. Ja, ein Zauberer mußte es sein, der

diesen Garten schuf, und überdies war es ein

verbitterter, unansehnlicher Mensch, vor dessen

derben Scherzen namentlich die jüngsten, anstän-

digen unter den Mädchen stets auf der Hut sein

mußten, sobald er, von Langeweile geplagt, aus

seinem Käfig trat, wo er die köstlichen Blumen-
gedichte ausheckte und zu Papier brachte. Den
Namen des Dessinateurs Oberholzer nannten
die Kaufherren von London, New Pork, Paris
und Konstantinopel mit aller Ehrfurcht) seine

Kollektion galt als das Evangelium des guten
Geschmacks und besaß die größte Anziehungs-
kraft. Die seine Besoldung betreffenden Gerüchte

schwankten zwischen zwanzig- und dreißlgtausend,
aber soviel war gewiß, daß selbst der Hauptkassier
Wanket in diesem Punkt bei weitem nicht an den

Zeichner heranreichte. Dazu ließ er groß und klein

die Macht des Unersetzlichen fühlen, eine launische

Tyrannenmacht, von der selbst Hirsch senior nicht

verschont blieb. Wenn die weither gereiften Käu-
fer kamen, um die neuen Entwürfe zu beschauen,

mußte der Gewaltige gewöhnlich erst aus dem

„Treustädter Hof" vom Spieltisch geholt oder

gar auf dem See draußen gesucht werden, wo er

seinen Brüdern, gefräßigen alten Hechten und

Barschen, nachstellte.

Herr Oberholzer hatte auch heute seinen gräm-
lichen Tag. Es war nämlich unversehens einer

jener Stürme ausgebrochen, die selten ohne die

Kunde „Mann über Bord!" abliefen.

Im Saal wollte die Arbeit nirgends mehr von-
statten gehen. Alles lauschte mit stockendem Atem,
man warf sich sprechende Blicke zu, und ein

Wohlbehagen, ähnlich dem der Schildbürger,
„wenn hinten weit in der Türkei die Völker auf-
einanderschlagen", beseelte die schadenfrohen Ge-
müter. Nur wenn dann die belfernde Stimme
der „Ersten" einschlug, hörte man wieder das

Pfeifen der Scheren, das Rauschen des appre-
tierten Stoffs und des Seidenpapiers. Mister
Green, der trotz vieljährigem Umgang mit der

deutschen Sprache noch immer nicht ohne zwei

Drittel Englisch auskommen, hingegen sehr un-
angenehm werden konnte, wenn ihn jemand ein-
fach als Herr Grün ansprach, überlegte sich, ob

es nicht seine Pflicht sei, in den Käfig des brül-
lenden Löwen zu treten und ganz energisch um

Ruhe zu bitten. Es blieb indes beim guten Vor-
sah, obwohl der Lärm mit jeder Sekunde mehr
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anfdjtooll: niemanb mochte bn fein bißcßen âïuto-

ritat leidjtfinnig aufd Spiel feßen. 60 groß toar

allerfeitd bie gurdjt dor bem SRann, bet bort

btin bad ^Regiment füf)tte.

ißlößlid) tourbe jebodj bet ©djauplaß biefet

nuftegenben ffanblung in ben großen 6aai bet-
legt. 3m gleichen Slugenblicf, aid jut Stedten

ffitfd) feniot unbemerft ind SRufterjimmet ttat,
ftüt3te bon lintd aud bet Slbteilung „-ßeidjner
unb Sergtößerer" fferr ©uter, bet jtoeite ©nt-

toetfet, in ßödjft unfteitoitliget Sßeife in ben

©aal, toobei et fnft 3U ffall gefommen toäre. ©et
bejaßrte ©raufopf, ben alle aid ftiebfamen, tüdj-
tigen SRenfdjen 311 teufen meinten, faß ficf) gar
nidft meßt äßnlid) unb fdfien 3unäcßft ntdjt ge-

toillt, feine fiage für „toitflicß" 3U ßalten. ©a
ßalf aber fein beffered Sefinnen meßt; et toat
foeben regeltest ßinaudgetootfen tootben. ©ein

tfjut fam ßinterßergeflogen. üinblidj fonfud, toie

um ben Serftanb gebracßt, bltcfte ber Sebauetnd-
inerte fidj nadj allen Seiten um, aid ettoarte et
einen betoaffneten Slufftanb, bie ißm toibetfaß-
tene ©dtmad) 311 tädjen.

„Sllfo toeil idj'ö toagte, einmal ben eigenen

Hopf su braudjen, ba foil fo ein getoalttätiger
Sied) mid) alten SRann mit nicf)tö, bit nidjtd
ßinaudtoerfen bütfen? tfjeißt bad Pielleidjt ©e-

tedjtigfeit?" toanbte er fid) enblidj gan3 3toed-
lod an ben un3uftänbigen SRifter ©teen, bet nut
betteten ben Hopf fdjüttelte: „iSilence! Be quiet!
©toaigen ©ie ©otted tarnen ftill!"

„2Baßr ift'd!" fußt ber anbete, in SRafetei

fallenb, fort, „lieber toill id) tool3 fpalten auf
meine alten Sage, aid unter biefem Süffel toei-

terfcßaffen. Slbet botßer rmkßt' icß bocß nod)

feßen, ob'd in biefem ffaufe eine ©etecßtigfeit

gibt!"
„©a fonnen ©ie lang fudjen, ©uteri" Per-

feßte ber fffergget giotfd), ber. gemütlod auf
einem Sailen SRuffelin faß unb Pefperte. „ffaßa,
©eredftigfeit! ©eit toann? ©iefen âïrtifel ßa-
ben toir nie gefüßrt .Sei und ßeißt'd: ©elig finb
bie Unetfeßlidjen, benn fie bürfen Fußtritte au,d-

teilen!"

Sludj ber ©mpörte fdjien bie ffoedlofigfeit
feined Sotßabend ein3ufeßen. ©r fdjlug ficß Pot

bie Stirn, unb Pom Bom bed SRebellen gepacft,

bet bie Letten nid>t ju fptengen Petmag, toatf
er bie Süt 311 ©berßc^etd Qtmmer auf. ©in ßa-

getet SRenfdj mit fleinem, rotem ©eeßunbdfopf,

blutunterlaufenen Slugen unb einem toil.btoad)-

fenben, übetßängenben ©djnuttbart fam 3
Sorfdfein. Qtoat baumelten bie foftbarften Set-
(ocfen unb ©djüßentaler auf feinet buntfeibenen

SBefte; et trug eine fut3e ©amtjacfe, unb bie

toeiten Sfofen toaten recßt Potneßm groß getoüt-

felt; abet ber gan3e SRann faß bennodj aud toie

ein ©dfaiububenbefißer, unb SRifter ©teen obet

gar ffetßfelb junior ßatten nur ein mitleibiged

Äädjeln für biefe fdjled>te SRacßaßmung unb Ha-

rifatur eined englifcßen ©entleman.

ffetr Oberßol3et toat ed buttßaud nicßt ge-

tooßnt, in ber Sleidje auf mannßaften Sßibet-

ftanb 3.U ftoßen. 21ud> jeßt tiß et bie Slugen nidft
übel auf, aid ißm bet alte üoll'fopf, bem et fo-
eben ben fdjlfdjten Slbfcßieb erteilt ßatte, mit
©ebcitben eined Sorerd entgegentrat, ©en SORäb-

d)en im ©aal ftanb bad f)et3 ftill beim SInblitf
ber beiben Hampfßäßne.

„gatooßt, bu getoalttätiger ©ibian, id) bin'd!"
fcßtie ber ©inbtingling, „unb fagen toill id> bit
nod), bePot icß toetcße, toad bu für einer bift. ©in

©cßinber unb Unterbrücfer bift bu. SReinft in
beinern ©rößentoaßn, bie gan3e SBelt müffe nad)

beinet pfeife tan3en. Slbet toad gilt'd, bu pfeifft
balb aud bem leßten üod)! ©ad trunfene ©lenb

ift alltoeg nidft meßt toeit. Qunftmeffter unb

©dfüßenfönig bift bu getoefen, unb Humpen-
fammler fannft bu no.dj toetben!"

ffetr ffitfd), bet nebenan mit ffitfe bed 2Ime-

tifanetd unb bed SRufterftäuleind in feinen

©d)äßen framte, toat butdjaud nicßt taub, aber

er naßm, folang ed anging, feine R0U3 Pon bem

©peftafel. ©rft aid biefet fo anfdftooll, baß tßn

bie Äeute auf ber ©ttaße ßören tonnten, trat et

ßinaud, um auf feine SDöeife SRuße 311 ftiften.
©taußen Pertoanbelten fid) feine Qüge. 3m 91u

erfaßte et bie ©adjlage.
„91un, toad ift bad für ein fiätm ßiet, SRifter

©teen? 9Barum bulben ©ie bad?" toanbte er ficß

abfidftlidf an bie falfcf)e Slbreffe.

Dbetßo^etd 2iüt flog mit einem ünall ind

©d)loß.

®0ïtfc^ung folgt.)
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anschwoll: niemand mochte da sein bißchen Auto-
rität leichtsinnig aufs Spiel fetzen. So groß war
allerseits die Furcht vor dem Mann, der dort

drin das Regiment führte.

Plötzlich wurde jedoch der Schauplatz dieser

aufregenden Handlung in den großen Saal ver-
legt. Im gleichen Augenblick, als zur Rechten

Hirsch senior unbemerkt ins Musterzimmer trat,
stürzte von links aus der Abteilung „Zeichner
und Vergrößerer" Herr Guter, der zweite Ent-
Werfer, in höchst unfreiwilliger Weise in den

Saal, wobei er fast zu Fall gekommen wäre. Der
bejahrte Graukopf, den alle als friedsamen, tüch-

tigen Menschen zu kennen meinten, sah sich gar
nicht mehr ähnlich und schien zunächst nicht ge-

willt, seine Lage für „wirklich" zu halten. Da
half aber kein besseres Besinnen mehr) er war
soeben regelrecht hinausgeworfen worden. Sein
Hut kam hinterhergeflogen. Kindlich konfus, wie

um den Verstand gebracht, blickte der Bedauerns-
werte sich nach allen Seiten um, als erwarte er

einen bewaffneten Aufstand, die ihm widerfah-
rene Schmach zu rächen.

„Also weil ichs wagte, einmal den eigenen

Kopf Zu brauchen, da soll so ein gewalttätiger
Siech mich alten Mann mir nichts, dir nichts

hinauswerfen dürfen? Heißt das vielleicht Ge-

rechtigkeit?" wandte er sich endlich ganz zweck-

los an den unzuständigen Mister Green, der nur
betreten den Kopf schüttelte: „Kilanes! La guist!
Swaigen Sie Gottes Namen still!"

„Wahr ist's!" fuhr der andere, in Naserei

fallend, fort, „lieber will ich Holz spalten auf
meine alten Tage, als unter diesem Süffel wei-
terschaffen. Aber vorher möcht' ich doch noch

sehen, ob's in diesem Hause eine Gerechtigkeit

gibt!"
„Da können Sie lang suchen, Guter!" ver-

setzte der Fergger Flotsch, der gemütlos auf
einem Ballen Musselin saß.und vesperte. „Haha,
Gerechtigkeit! Seit wann? Diesen Artikel ha-
ben wir nie geführt .Bei uns heißt's: Selig sind

die Unersetzlichen, denn sie dürfen Fußtritte aus-
teilen!"

Auch der Empörte schien die Zwecklosigkeit

seines Vorhabens einzusehen. Er schlug sich vor
die Stirn, und vom Zorn des Nebellen gepackt,
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der die Ketten nicht zu sprengen vermag, warf
er die Tür zu Oberholzers Zimmer auf. Ein ha-

gerer Mensch mit kleinem, rotem Seehundskopf,

blutunterlaufenen Augen und einem wildwach-

senden, überhängenden Schnurrbart kam zum

Vorschein. Zwar baumelten die kostbarsten Ber-
locken und Schützentaler auf seiner buntseidenen

Weste) er trug eine kurze Samtjacke, und die

weiten Hosen waren recht vornehm groß gewür-

felt) aber der ganze Mann sah dennoch aus wie

ein Schaubudenbesitzer, und Mister Green oder

gar Herzfeld junior hatten nur ein mitleidiges

Lächeln für diese schlechte Nachahmung und Ka-
rikatur eines englischen Gentleman.

Herr Oberholzer war es durchaus nicht ge-

wohnt, in der Bleiche auf mannhaften Wider-

stand zu stoßen. Auch jetzt riß er die Augen nicht

übel auf, als ihm der alte Tollkopf, dem er so-

eben den schlichten Abschied erteilt hatte, mit
Gebärden eines Borers entgegentrat. Den Mäd-
chen im Saal stand das Herz still beim Anblick

der beiden Kampfhähne.
„Jawohl, du gewalttätiger Sidian, ich bin's!"

schrie der Eindringling, „und sagen will ich dir

noch, bevor ich weiche, was du für einer bist. Ein

Schinder und Unterdrücker bist du. Meinst in
deinem Größenwahn, die ganze Welt müsse nach

deiner Pfeife tanzen. Aber was gilt's, du pfeifst
bald aus dem letzten Loch! Das trunkene Elend

ist allweg nicht mehr weit. Zunftmeister und

Schützenkönig bist du gewesen, und Lumpen-
sammler kannst du noch werden!"

Herr Hirsch, der nebenan mit Hilfe des Ame-
rikaners und des Musterfräuleins in seinen

Schätzen kramte, war durchaus nicht taub, aber

er nahm, solang es anging, keine Notiz von dem

Spektakel. Erst als dieser so anschwoll, daß ihn
die Leute aus der Straße hören konnten, trat er

hinaus, um auf seine Weise Ruhe zu stiften.

Draußen verwandelten sich seine Züge. Im Nu
erfaßte er die Sachlage.

„Nun, was ist das für ein Lärm hier, Mister
Green? Warum dulden Sie das?" wandte er sich

absichtlich an die falsche Adresse.

Oberholzers Tür flog mit einem Knall ins

Schloß.

(Fortsetzung folgt.)
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